
Kurier.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 71, Montag, den 6. September 1830.
(Hierzu drei Beilagen und das zweite außerordentliche Ergänzungsblatt vom 2. September Abends.)

Preuß en Bei jener Rotte befanden ſich viele Knaben von 10
Zuahren und ſelbſt viele Weiber. Allenthalben ſcheint

Koöln, d. 30. Aug. Abends. Die Ruhe der es auf die Fabriken abgeſehen zu ſeyn. Die Buürgar
preußiſchen Rheinprovinzen iſt leider durch einen am von Aachen haben ſich ſogleich armirt und ſchoſſen auf
30. Auguſt ſtattgefundenen aufruhreriſchen Vorgang die Aufruhrer, von welchen mehrere geblieben ſind.
geſtört worden. Jn der Stadt Aachen, wo keine Jn allen preußiſchen Städten jener Gegend ſind die
Garniſon, ſondern blos ein Landwehrſtamm von 25 Einwohner vom beſten Geiſte beſeelt, und vereinigen
bis 30 Mann ſtehet, deſſen Bataillon ſeit 14 Tagen ſich in Maaßregeln zu Aufrechthaltung der Ruhe und
bei Koblenz im Lager iſt, wurde von einem Haufen Ordnung.
Geſindel das Arreſthaus angegriffen um die Gefan
genen zu befreien. Der Landrath hat ſogleich die Niederland e.
Schützengilde aufgerufen, die das Gefängniß geſchützt Brüſſel, d. 28. Auguſt. Die Nacht iſt ruhig
bat. Der Auflauf wuchs ſchnell und richtete ſich zu vorubergegangen, obgleich man geſtern den Tag uüber
erſt gegen die Fabrik des Hrn. Nelleſſen und gegen einige Beſorgniſſe hinſichtlich der Dispoſitionen zahl
das Haus des Fabrikanten Hrn. Cockerill, welches reicher Uebelgeſinnten hegte. Da der Oberbefehl über
geplündert und ruinirt wurde. Sowohl der Land die Burgergarde dem Hrn. tot Hoogvorſt erſt ge
rath als der Polizei-Jnſpektor wurden gemiß- gen 9 Uhr Morgens ubertragen ward, ſo konnte die
handelt und verwundet. Die Aufrührer beſtehen aus Organiſirung und Vertheilung dieſer bewaffneten Macht
Arbeitern, die hauptſächlich aus den Niederlanden zu geſtern erſt gegen Mittag beendigt ſeyn. Man konnte da
den vielen Gebauden, Chauſſeen und Anlagen, die her nicht noch zur rechten Zeit die nöthigen Maaßregeln
in und bei Aachen errichtet wurden herbeigekommen ergreifen, um die gänzliche Verbrennung der fur die
Und. Blos jn der Stadt Aachen wurden feit einem Juumination im Park errichteten Gerüſte zu verhin
Jahre gegen 60 Häuſer und große Gebäude aufgeführt. dern. Dieſer Brand begann geſtern 10 Uhr Morgens.
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Alles Holzwerk an den Geruſten wurde in ſammtlichen
Alleen abgeriſſen; das Volk baute daraus auf der
Stelle Scheiterhaufen auf den Grasplatzen zwiſchen
den Hauptalleen, und ſteckte ſie an. Gegen Mittag
brannten dieſe Scheiterhaufen auf mehreren Punkten,
und das Volk unterhielt ſie noch mit den Trummern
der Bretter und Pfahle, die hier und dort von der er
ſten Zerſtorung ubrig geblieben. Man zertruümmerte
auch den Schoppen, der im Vaurxhall gebaut worden
und zum Depot fur die zur Jllumination beſtimmten
Lampen diente. Die Trummer dieſes Schoppens wur
den auf einen brennenden Scheiterhaufen inmitten des
Baſſin-Verd, der faſt die ganze Fläche dieſes großen
Grasplatzes einnahm, geworfen. Die farbigen Gla-
ſer und ſammtliche zur Jllumination beſtimmten Ge-
genſtände wurden zerſchlagen. Gegen 2 Uhr Nachmit-
tags war beinah Alles verzehrt. Die Burgergarde,
die nunmehr beſſer organiſirt worden, begann ſich in's
Mittel zu legen, indem ſie die Stifter des Brandes
und die Zuſchauer aus dem Park trieb doch gelang es
erſt gegen 4 Uhr, da der Park ſehr groß iſt, auch weil
die Buürgergarde den Entſchluß gefaßt hatte, nur im
aäußerſten Falle die Waffen zu gebrauchen. Kein Baum
dieſes ſchönen Spaziergangs iſt vom Feuer beſchadigt
worden. Wahrend dieſes vorging, und während des
ubrigen Theils des Tages und der Nacht, blieben die
Truppen der Garniſon vor dem Palaſte des Königs
aufgeſtellt und nahmen keinen Theil an den Bewegun-
gen, die um ſie her vorgingen. Die Generale Vau
thier, d'Aubremé, Aberſon und v. Bylant
befanden ſich im Jnnern des Palaſtes. Wahrend
dies im obern Theile der Stadt ſich begab, waren der
untere und mittlere Theil ganz ruhig. Die Markte
waren am Morgen wie gewohnlich eröffnet worden.
Eine große Menge Volkes wogte auf den Straßen,
mitten unter zahlreichen Patrouillen der Burgergarden,
die ſich nach allen Richtungen hin durchkreuzten. Die
Magazine blieben inzwiſchen fortwährend geſchloſſen.
Gegen 7 Uhr Abends bemerkte man einige neue Zu
ſammenrottungen von Schlechtgeſinnten. Die Pa-
trouillen der Burgergarde jagten mehrere derſelben,
ohne Gewalt zu gebrauchen auseinander allein auf
der Place Royale und dem Café del Amitié gegenüber
legte die betrachtlichſte dieſer Zuſammenrottungen die
Abſicht an Tag, die Burgergarde zu entwaffnen, und
ſchickte ſich ſogar an, dieſes Vorhaben bei einem vor
überziehenden Peloton in Ausführung zu bringen.
Zwei zahlreiche Patrouillen eilten augenblicklich herbei,
um dieſer Bewegung Einhalt zu thun allein die Bö
ſewichter ſturzten über ſie her, und ſchrien, ſie ſollten
die Waffen niederlegen. Die Patrouillen machten Halt
und ſahen jetzt kein anderes Rettungsmittel, als die
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Sie ſtellten ſich
auf, die Befehlshaber kommandirten Feuer, und auf

eine allgemeine Decharge ſtaubte die Rotte ganz aus
einander. Drei von dieſen Unglucklichen blieben todt
auf dem Pflaſter, andere wurden mehr oder minder
gefährlich verwundet. Dieſes Beiſpiel von Energie
und Entſchloſſenheit, das unter dieſen Umſtänden uner-

läßlich geworden, brachte eine gute Wirkung hervor.
Alle Zuſammenrottungen verſchwanden, und dieſem
einzigen Beiſpiel einer ſchmerzlichen Strenge hat man
ohne Zweifel die tiefe Ruhe zu verdanken, welche
während der ganzen verfloſſenen Nacht herrſchte.
Der Dienſt der naächtlichen Runden und Patrouillen
wird mit bewunderungswuürdiger Ordnung verſehen.
Der Oberbefehlshaber Baron Vanderlinden tot
Hoogvorſt und der zweite Kommandant Major
Vandermiſſen haben alle Poſten viſitirt, uüberall
wurden ſie mit Enthuſiasmus empfangen. Heute gegen
10 Uhr Morgens wurde jedoch die Ruhe in unſrer
Stadt auf das Gerucht,, daß zahlreiche Truppen
aus der Gegend von Gent und Antwerpen gegen
die Hauptſtadt marſchirten, um die Buürgergarde zu
entwaffnen und, wie der Courrier des PaysBas ſagt,
die Suprematie des Hrn. van Maanen mit bewaffne-
ter Hand herzuſtellen, wieder geſtort. Die bloße
Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft neuer Trup
pen zu Bruüſſel brachte alle Burgergarden in die großte
Gährung, und Offiziere und Gemeine erklarten, ſie
wurden ſich dem Einrücken derſelben aus allen Kraf
ten widerſetzen. Man ſprach davon, Barrikaden an
den Thoren und in den Straßen aufzuwerfen, Jeder-
mann unter die Waffen zu rufen, um die Burgerſchaft
zu ſchutzen, und die Gährung war ſo groß, daß die
Stadt wiederum in die Schreckniſſe der vorigen Tage
fur einen Augenblick verſetzt war. Jn dieſem Zuſtand
der Dinge ſandte General Bylandt eine Ordonnanz
ab, wodurch er den Truppen, die gegen Bruſſel an
ruckten, Halt zu machen befahl. Die Ordonnanz
kehrte Abends zurück und rapportirte, ſie ſey bei Me
cheln zwei Jnfanterie-Regimentern mit 8 Kanonen
begegnet, die Befehl gegen Bruſſel zu marſchiren ge
habt. Der Befehlshaber dieſer Truppen gehorchte
dem ihm zugeſandten Befehle, und machte ſofort Halt
Daſſelbe that ein HuſarenRegiment welches von
Gent kam. Jn zwei hierauf erlaſſenen Proklama
tionen wurde verſprochen, keine Truppen ſollten in
Bruüſſel einruücken, und geſagt, eine Deputation ange-
ſehener Burger dieſer Stadt werde ſich zu Sr. Maje-
ſtat dem Könige nach dem Haag begeben. Letz-
tere Deputation iſt am 29., Morgens, nach dem Haag
abgereiſt. Die Adreſſe, welche ſie dem Könige über
bringen, wurde von dem Grafen von Merode, van
de Weyer, Baron Joſ. tot Hoogvorſt, Roup-
pe und Gendebien entworfen. Die Deputation
ſelbſt beſteht aus den HH. Joſ. tot Hoogvorſt,
Graf v. Merode-Weſterloo, Gendebien, v.
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Secus und Palmaert. Man beſteht in der Adreſſe
namentlich auf der Nothwendigkeit einer Aenderung
es bisherigen Syſtems, der Entlaſſung der Miniſter
und der ſchnellen Einberufung der Generalſtaaten zu
Bruſſel.

v. Ceva, Adjutant des Prinzen Friede-
rich, iſt um Mitternacht hier eingetroffen. Ein Po-
ſten von der Burgergarde hat ihn ſogleich zu dem
Oberbefehlshaber auf das Rathhaus geführt.

Faſt ſammtliche Einwohner der Vorſtadte von
Brüſſel und die Bauern auf den benachbarten
Dörfern haben ſich freiwillig bewaffnet, um die
Ordnung zu erhalten und das Eigenthum zu beſchützen.
Man hofft, daß dieſe Maaßregeln, wie die in Brüſ
ſel, die Wiederkehr der öffentlichen Sicherheit zur un-
mittelbaren Folge haben werden.

Die in Luttich niedergeſetzte Sicherheits-
kommiſſion hat mittels einer Proklamation vom
28. Aug. angezeigt, daß ſie hinſichtlich einer an ſie ge
richteten Petition beſchloſſen hat, eine aus den
Hunn. Raikem, Mitglied der zweiten Kammer der
SGeneralſtaaten, Deleuw, Mitglied der Deputa-
tion der Provinzialſtaaten, und Oechamps, Ad-
vokaten, beſtehende Deputation ſolle ſich auf der
Stelle zu Sr Maj. begeben, um Allerhöchſtdemſelben
die in dieſer Bittſchrift angefuhrten Beſchwerden vor-
zutragen und deren Beſeitigung zu ſollicitiren. Die
erwahnte Petition lautet: „An die Kom miſſion
der öffentlichen Sicherheit. Meine Herren!
Die bedenklichen Umſtande, worin wir uns befinden,
ſind das Reſultat des unſeligen Syſtems, welches bis-
her vom Gouvernement befolgt wurde: es iſt hinführo
unmööglich, dies zu verkennen. Es liegt der zur Auf-
rechthaltung der öffentlichen Sicherheit niedergeſetzten
Kommiſſion ob, dieſem abzuhelfen. Um hierzu zu
gelangen, haben die Unterzeichneten, Buürger, die
vom Gemeinwohl beſeelt ſind die Ehre, Jhnen nach
ſtehende Maaßregel vorzuſchlagen Benutzen Sie,
wir beſchwören ſie darum, die Jhnen übertragene
Gewalt dazu, um dem Gouvernement unſere Wun-
ſche vorzutragen, die ſchon ſo oft ausgeſprochen und
faſt eben ſo oft verkannt worden ſind. Eroöffnen Sie
ihm, daß Sie, beauftragt, die öffentliche Ruhe in
dieſer Stadt zu erhalten, dieſe Verpflichtung einge
gangen ſind doch nur indem ſie ſich vorbehielten, daß
das Gouvernement endlich einmal unſeren billigen Re
klamationen Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Sie,
meine Herren, kennen dieſelben, ſie lauten in wenig
Worten Vollkommene Aenderung des bis jetzt be
folgten Syſtems; aufrichtige Vollziehung des Grund
geſetzes Entlaſſung des antipopulaären Miniſteriums,
deſſen Akte hauptſächlich auf Belgien laſten Beſetzung
des Miniſteriums durch Männer, die die Intereſſen
aller Provinzen des Reichs zu vereinigen wiſſen die,

wie es unter einer Repraäſentativverfaſſung ſeyn muß,
die volle und gaänzliche Verantwortung ubernehmen,
das einzige Mittel, das Prinzip der Unverletzbar-
keit des Königs zu bewahren die Organiſation
und miniſterielle Verantwortlichkeit durch ein Spezial-
geſetz; vollſtändige und aufrichtige Aufgebung des,
insbeſondere durch die unſelige Botſchaft vom 11. Dez.
1829 konſakrirten Syſtems Einführung der Jury
in Kriminalſachen und namentlich bei Preß- und ſon
ſtigen politiſchen Vergehen, eine Garantie, der wir
unter einem proviſoriſchen Gouvernement beraubt
wurden unbegranzte, und durch ein Geſetz einge-
fuhrte Freiheit des Unterrichts ganzliche Preßfreiheit,
und Widerruf des letzten Geſetzes uber dieſen Gegen
ſtand, eines Geſetzes, das Anlaß gegeben zu ei-
nem wahren Kreuzzuge gegen dieſe koſtbare Freiheit,
und zu Auslegungen, die dem wahren Geiſt unſeres
Grundgeſetzes zuwider waren, weil ſie dazu dienten,
die feindſeligen Akte des Miniſteriums mit dem Man-
tel der königl. Unverletzbarkeit zu bedecken die Ver
legung des erſten Juſtizhofes nach einer Stadt des
Sudens, die allen Rechtsbedurftigen des Reichs
gleich weit entfernt liegt Wiederberechnung der Pa
tentabgabe zum Wahlcenſus, in Uebereinſtimmung

mit dem Staädtereglement und dem Grundgeſetz ein
Geſetz, welches Freiheit der Sprache in allen admini
ſtrativen und richterlichen Verhandlungen feſtſetzt
gleichmäßige Vertheilung der öffentlichen Aemter zwi
ſchen dem Norden und Süden Abſchaffung der zur
Belebung der Jnduſtrie beſtimmten Million, deren
ſkandalöſe Vertheilung nicht wenig dazu beigetragen
hat, die Jnduſtrie zu hemmen und allgemeines Miß-
vergnugen unter ehrlichen Leuten zu erregen endlich
den König inſtandig zu bitten, die Kammern, welche
erſt im Oktober zuſammentreten ſollen, unverzuglich
zu berufen, damit dieſelben ſich mit der Beſeitigung
der von uns vorgebrachten Beſchwerden beſchäftigen.
Jndem wir dieſe Hauptgarantieen aufrechthalten, wer
den wir, meine Herren, zur Erfuüllung jenes andern
weſentlichen Wunſches gelangen: Verminderung der
Steuern und Sparſamkeit in der Beſoldung der
Staatsdiener. Nur unter dieſen Bedingungen, meine
Herren, können Sie hoffen, den Zweck Jhrer Ein-
ſetzung zu erreichen, und die Ruhe herzuſtellen, welche
durch das Nichtvorhandenſeyn der von uns reklamirten
Garantieen geſtöort worden. Jn Folge dieſes
Geſuches iſt (wie in dem 2ten Erganzungsblatte zu
Nr. 70 d. K. bereits gemeldet) eine Deputation, be
ſtehend aus den Herren Raikem, Deleuw und
Dechamps in der Nacht auf den 28. Auguſt nach
dem Haag abgereiſt.

Die Stadtregenz von Antwerpen hat am 28.
Mittags die Kaufleute dieſer Stadt zuſammenberufen,
um Maaßregeln zur Sicherſtellung der Ruhe und Ord-



nung zu ergreifen. Es wurde beſchloſſen, eine Stadt
Perte zu errichten, die noch Abends zuſammentreten
ollte.

Aus Bergen (Mons) wird unterm 27. gemel-
det: Die Ereigniſſe zu Bruſſel erregen das lebhafteſte
Jntereſſe. Alles iſt auf den Beinen. Man wird un
verzuglich eine Stadtgarde errichten. General Du
vivier, der ſehr beliebt iſt, hat das Volk haran
guirt, welches ſchrie: Nieder mit van Maanen!
Alles laßt hoffen, Ordnung und Sicherheit möge
nicht geſtort werden.

Die Unruhen (ſo meldet die Aachener Zeitung
vom 30. Auguſt), welche zuerſt in Bruſſel, dann
auch in Löwen und Luttich ſich außerten, haben
ſich auch auf die uns näher gelegene Fabrikſtadt Ver-
viers erſtreckt. Die Bewaffnung der Kommunalgar-
de war von den auf dem Rathhauſe verſammelten
Buürgern beſchloſſen, ward aber durch den aufruhreri-
ſchen Poöbel verhindert. Perſonen, welche Ver
viers geſtern Abend um 7 Uhr verlaſſen haben, ſagen
aus daß mehrere Gebaude, unter andern das Haus
des Notarius Lys und andere Wohnungen von Steuer-
empfangern, gaänzlich zertrummert ſind daß der
neu eingefuhrte Maire, Hr. David den Verſuch ge
macht hat durch Proklamationen die auf den Stra-
ßen abgeleſen wurden, den Geiſt der Meuterei zu
dampfen, daß die ganze Bevoölkerung durch die Auf
ruührer gezwungen iſt, die franzöſiſche dreifarbige Ko
karde zu tragen daß der Ruf: vive la liberté! ge-
hört wird, und daß die beſſern Burger, um die Ord-
nung zu erhalten und größeres Ungluck zu verhuten,
unter den Rotten der Aufrührer gemiſcht, die Stra-
ßen durchziehen. Man hatte die Hoffnung, größeren
Zerſtörungen vorbeugen zu können. Die heute
fruh eingegangenen Nachrichten beſtätigen, daß die in
Verviers Statt gefundenen tumultuariſchen Auf-
tritte im Laufe des geſtrigen Tages nachgelaſſen, ſo
daß gegen Einbruch der Nacht die Ruhe in der Haupt
ſtadt hergeſtellt war.

Bruüſſel, d. 29. Auguſt. Der geſtrige Tag und
die verſloſſene Nacht wurden durch keine Unordnung
geſtort. Die Ruhe fährt fort im Jnnern der Stadt
zu herrſchen.

Frankreich.
Paris, d. 27. Auguſt. Durch königl. Ordon-

nanz iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt, um von
den Civil- und Militairbehörden, von Korporationen
und Jndividuen die Anſuchen um Belohnungen fur die-

jenigen Franzoſen entgegenzunehmen, die ſich am 27.,
28. und 29. Juli durch ihre Treue und ihren Muth
ausgezeichnet haben.
Aus dem General Fabvier, Platzkommandanten
von Paris (Praſident), und dem Hrn. Audry de

„Eleven;

Dieſe Kommiſſion beſteht: 4)

Puyraveau; 2) Georges Lafayette und Jou-
bert, Offizieren vom Stabe der Nationalgarde 8)
aus einem Eleven jeder Schule (der polytechniſchen,
mediziniſchen und Rechtsſchule) je nach der Wahl der

4) aus vier von dem Prafekten erwahlten
Buürgern.

Durch königl. Ordonnanz iſt das Pantheon
„ſeiner urſprünglichen und legalen Beſtimmung zu-
rückgegeben und das Dekret vom 20. Februar 1806
und die Ordonnanz vom 12. Dezember 1821 wider
rufen. Die Jnſchrift: Den großen Männern das
dankbare Vaterland ſoll hergeſtellt werden. Die
Ueberreſte großer Maänner, die ſich um das Vaterland
verdient gemacht, ſollen daſelbſt beigeſetzt werden.
Man wird Maßregeln treffen, um zu beſtimmen, un
ter welchen Bedingungen und in welchen Formen die-
ſes Zeugniß des Nationaldankes im Namen des Va-
terlandes zuerkannt werden ſoll. Eine Kommiſſion iſt
niedergeſetzt, um einen Geſetzvorſchlag dieſerhalb vor-
zubereiten.

Die Deputirtenkammer beſchaftigte in der geſtrigen
Sitzung zuerſt die Diskuſſion über den Geſetzesvor
ſchlag hinſichtlich eines außer ordentlichen Kre-
dits von 5 Millionen. Hr. v. Dupin mein-
te, mit dieſen 5 Millionen werde man das Loos der
handwerktreibenden Klaſſe in Paris nicht verbeſſern;
man müſſe etwas ganz Anders thun, nämlich die Zahl
der in dieſer Stadt lebenden Handwerker vermindern,
indem man diejenigen, die nicht domicilirt ſeyen, nach
ihren Departements zurückſende. Dieſer Vorſchlag
des Deputirten erregte Murren, man rief ihm zu:
„Und die Freiheit und da Hr. Dupin ſich ſo in ſei
nem Vortrage unterbrochen ſah, ſo begnugte er ſich
mit der Erklarung, daß er fur den Geſetzesvorſchlag
votire, nachdem er zuvor bemerkt, man wurde ſeine
Abſichten nicht verkannt haben, hatte man ihn aus-
ſprechen laſſen. Der Geſetzesvorſchlag wurde mit 218
gegen 2 Stimmen angenommen.

Der Polizeiprafekt hat eine Ordonnanz hinſichtlich
der Zuſammenrottungen der Handwerker
erlaſſen, welche lautet: 1. Es iſt Jedermann verbo-
ten, ſich, unter welchem Vorwande es auch ſey, auf
öffentlicher Straße zu verſammeln und zuſammen zu
rotten. 2. Gemaß dem Art. 415. des Strafgeſetz
buches iſt es den Handwerkern unterſagt, zuſammen
zutreten, um die Arbeit in einer Werkſtatte zu ver-
hindern, oder zu vertheuern. 3. Kein an uns gerich-
tetes Geſuch, zwiſchen Meiſtern und Geſellen zu inter-
veniren, ſey es hinſichtlich der Feſtſtellung des Lohns,
oder der Dauer des Tagewerks, oder der Wahl der
Arbeiter, wird berückſichtigt, da ſolches mit den Ge
ſetzen, welche das Princip der Gewerbfreiheit aufge-
ſtellt haben in Widerſpruch ſtaände. 4 Die Zuwider-

handelnden werden arretirt und unmittelbar vor die
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Tribunale geführt, um nach den Geſetzen beſtraft zu
werden.

Paris, d. 28. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer, welche vorzugsweiſe mit dem
Geſetzesvorſchlage hinſichtlich der Wiedererwahlung
der zu Staatsämtern befoöörderten Deputirten ſich be
ſchaftigte, zeigte unter anderm der Miniſter des Jn
nern, um die Verwaltung gegen den Vorwurf der
Langſamkeit zu vertheidigen, an, daß von den 86
Prafekturen, welche Frankreich zahlt, 76, von den
267 Unterprafekturen aber 161 neu beſetzt worden.

Die Exminiſter Peyronnet, Guernon de
Ranville und Chantelauze ſind heute Morgen
um 4 Uhr zu St. Vincennes (1 Stunde von Pa-
ris, mit einem feſten Schloß) eingetroffen, nachdem
ſie die ganze Nacht durch gefahren. Jn Chartres
ſoll ihre Eskorte die erdenklichſte Muhe gehabt haben,
um ſie vor der Wuth des Volkes zu ſchuützen, einer
Wuth, die von der Nationalgarde und der, aus Trup-
pen der alten königl. Garde beſtehenden Garniſon ge
theilt wurde. Die HH. Chantelauze und Guernon
de Ranville ſollen ſehr niedergeſchlagen ſeyn, Pey-
ronnet aber von ſeiner gewöhnlichen Zuverſichtlichkeit
nichts verloren haben. Er war auf dem ganzen Wege
ſehr mittheilend und geſpraächig. Die politiſchen An
gelegenheiten waren der einzige Gegenſtand ſeiner Un
terhaltung. Gegen 7 Uhr iſt auch der Fürſt Polig-
nac daſelbſt angelangt. Er wurde auf ſein Verlan-
gen in daſſelbe Zimmer gebracht in welchem er 1802
gefangen geſeſſen. Die Jnſtruktion des Prozeſſes
der Miniſter wird zu Vincennes vor ſich gehen. Drei
Mitglieder der Kommiſſion der Deputirtenkammer
werden morgen das Verhoör beginnen.

Der Prinz v. Condé (außer der Familie Orleans
das einzige in Frankreich noch ubrige Mitglied des
Bourboniſchen Hauſes) iſt in der verfloſſenen Nacht
auf ſeinem Schloſſe zu Saint-Leu mit Tode abge-
gangen und es iſt beſtimmt, daß der Tod des Prinzen
ein freiwilliger geweſen. Derſelbe hat ſich erhangt.
Die Diener des Prinzen haben geglaubt, nichts an
der Lage, worin ſie den Leichnam gefunden, andern
zu durfen, bis die Kommiſſion, an deren Spitze Hr.
Pasquier ſteht, zu Saint-Leu angekommen, um
das Protokoll daruber aufzunehmen. Der Prinz
hatte den Tag vor ſeinem Tode einen Brief voll zart
licher Aeußerungen an den König geſchrieben, und in
ſeiner Schlafſtube hat man ein Papier gefunden wo
durch er dem Duc d'Aumale, einem der Sohne
des Königs, ſeine Güter vermacht, unter der einzi-
gen Bedingung, daß er den Titel eines Prinzen von
Condé annehme. Die jüngſten Veranderungen in
Frankreich hatte er, der 74 jährige Greis, mit Freude
angeſehen. Man darf mithin die Urſache dieſes ge

waltſamen Todes nicht in dem Eindrucke ſuchen, den
die neueſten Ereigniſſe auf ihn gehabt haben können.

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Vdm Marſchall Bourmont iſt folgendes Schrei-

ben d. d. 17. Auguſt, eingetroffen: „Die Landarmee
und die Flotte haben heute die dreifarbige Fahne
aufgepflanzt. Die Truppen haben die weiße Kokarde
abgelegt; ſie werden die neuen Farben annehmen,
wenn alle Korps es auf einmal thun können.

Der Graf v. Larochefoucauld, außerordent-
licher Geſandter von Frankreich hat mit der Regent-
ſchaft von Tunis einen neuen Vertrag abgeſchloſ
ſen. Die weſentlichſten Artikel deſſelben lauten:
1. Oer Handel iſt ganz frei, das von dem Dey geuüb-
te Monopol hört auf 2. die Jnſel Tabarca wird an
Frankreich abgetreten; 3. keine europaäiſche Macht be
zahlt hinfuhro der Regentſchaft einen Tribut; 4. die
Türken, welche im Dienſte derſelben ſtehen, werden
in ihr Vaterland zuruückgeſchickt; 5. wenn ein Matroſe
oder Reiſender von einem an den Kuſten von Tunis
geſcheiterten Schiffen, welcher Nation es auch ange
hören möge, gemordet oder mißhandelt wird, ſo ver
pflichtet ſich die Regentſchaft, den Werth des Schiffes
und ſeiner Ladung zu entrichten 6. die Seeräuberei
iſt verboten, und wenn der Staat von Tunis mit einer
Macht im Kriege ſteht, ſo kann derſelbe die Kauffahr-
teiſchiffe nicht anhalten 7. den Sklaven wird die Frei-
heit wiedergegeben.

Bei dem Marineminiſter iſt folgende telegraphiſche
Depeſche eingetroffen, welche der Viceadmiral v. Ro
ſamel auf der Rhede von Tripolis am 13. d. an
denſelben abgeſandt hat: „Die Wunſche des Königs
ſind erfullt die wichtige Miſſion, womit derſelbe mich
bei dem Gouvernement von Tripolis beauftragte, hat,
ohne Beihuülfe der Waffen und ohne Blutvergießen,
den glucklichſten Erfolg gehabt. Der Bey hat alle
ihm auferlegten Bedingungen unterzeichnet und ſelbige
durch den Vertrag ratifizirt, den ich am 11. Auguſt
mit ihm abgeſchloſſen.

Großbritannien und Jrland.
Aus Poole Hafen Stadt in Oorſetſhire) wird

uüber die Landung Karls X. und ſeiner Fa-
milie Folgendes geſchrieben. Sonntag (22. Auguſt)
Abends kam das Köönigl. Dampfboot „Meteor“ von
Cowes hier an und brachte mehrere zu dem ehemaligen

franzöſichen Hofe gehörige Jndividuen mit, unter de-
nen ſich der Privat Sekretair und der Hof-Fourier
Karls X. befanden. Mit ihnen kamen 12 Wagen und
eine ungeheure Maſſe von Gepäck, die ſämmtlich am
folgenden Morgen ans Land und nach Schloß Lul-
worth geſchafft wurden. Montags um 3 Nachmit-
tags kam Karl X. mit ſeiner Familie und ſeinem Ge



folge auf dem Dampfboote der Komet“ an. Bei
ſeiner Landung wurde Karl X. von Hrn. James Sea-
ger empfangen, der ihn nach einem bereit gehaltenen
Wagen geleitete, in welchen er mit den Herzogen von
Angouleme, Bordeaux und Luxembourg, ſo wie mit
dem General Grafen Damas, einſtieg und nach Schloß
Lulworth fuhr. Die Prinzeſſinnen nebſt ihrem Ge-
folge landeten an unſerm Quay und verfuügten ſich
nach zweien Gaſthofen, wo man ſie mit der größten
Aufmerkſamkeit empfing. Nachdem ſie einige Erfri
ſchungen eingenommen, machten die Herrſchaften einen
Spaziergang durch die Stadt, nahmen alle Sehens-
würdigkeiten in Augenſchein und zeigten ſich mit der
ihnen von mehreren Seiten bewieſenen Aufmerkſamkeit
ſebr erfreut. Am folgenden Morgen fuhren die Prin-
zeſſinnen ebenfalls nach Lulworth. Obvwohl ſich
bei ihrer Landung unzählige Menſchen am Strande
verſammelt hatten, herrſchte doch unter allen der höch
ſte Anſtand, und die unglückliche aus ihrem Vaterlan-
de exilirte Familie wurde an den gaſtfreien Ufern Eng-
lands mit derjenigen Theilnahme empfangen, die jeder
achte edelgeſinnte Brite dem Unglücke zollt. Karl X.
nahm, als er die ungeheure Menſchen Maſſe verſam-
melt ſah, Anſtand, am Quay zu landen und wiewohl

ihm von mehreren am Bord befindlichen Englandern
die Verſicherung ertheilt wurde, daß er, ohne Beſorg-

niß vor Beleidigungen hegen zu dürfen, im Hafen lan-
den konne, zog er es doch vor, die Stadt zu umfah-
ren und an einer dem Schloſſe Lulworth nähern Stelle
zu landen. Die Prinzeſſinnen, namentlich aber die
Herzogin von Berry, bezeigten bei ihrer Abreiſe die
lebhafteſte Anerkennug der in der hieſigen Stadt ge
fundenen freundlichen Aufnahme. Als Karl X. in
Lulworth ankam, wurde er beim Eintritte in das
Schloß von Herrn Joſeph Weld, dem er herzlich die
Hand druckte, empfangen. Da das Schloß ſelbſt fur
die Aufnahme des ganzen Geſolges nicht hinanglich
groß iſt, ſo hat man für gut befunden, noch ein ande-
res Gebaäude dazu einrichten zu laſſen. Man glaubt
jedoch nicht, daß ſich die angekommenen Gaſte län
ger als einen Monat hier aufhalten werden.

Tür kei.
Die privilegirte Zeitung von Venedig meldet un-

term 16. Auguſt die durch Briefe Tags vorher einge
laufene Nachricht von dem Tode Mehemet Ali's,
Paſcha's von Aegypten, zu Cairo.

Bekanntmachungen,
Den Gewerbetreibenden im hieſigen Orte wird hier-

mit bekannt gemacht, daß das bisherige Verfahren der
Wiederanmeldung fortzuſetzender Gewer-
be am Ende des Jahres, nicht mehr ſtattfinden
ſoll. Wer daher einmal zum Gewerbsbetriebe ſich an
gemeldet hat, und in die Gewerberollen eingetragen
wordem iſt bleibt darin ſo lange verzeichnet bis er das
Gewerbe abmeldet, zu welcher Abmeldung die Rückgabe
des Anmelde- oder Steuerzettels erforderlich iſt.

Alle neue Gewerbtreibende haben ſich vor dem
Anfange des Gewerbes anzumelden, das Letzte-
re mag nun zu den ſteuerfreien odder zu den
ſteuer pflichtigen gehören. Bei Unterlaſſung die-
ſer Anordnungen treten die Straf- Beſtimmungen des
Gewerbeſteuer- Geſetzes vom 30. Mai 1820. 9. 39. ein,
welche wortlich wie folgt, lauten;

a) Wer die im H. 19, angeordnete Anmeldung des
Anfanges oder Aufhörens eines Gewerbes unter-
läßt, verfällt in Einen Thaler Strafe, wenn das
Gewerbe nicht ſteuerpflichtig iſt.
Wer den Anfang eines ſteuerpflichtigen

Gewerbes nicht anzeigt, erlegt neben der rückſtän-
digen, dem Gewerbe aufzuerlegenden Steuer, fur
die Unterlaſſung der Anzeige eine Strafe, die dem
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vierfachen Betrage der einſahrigen Steuer gleich
kommt.

c) Wer das Aufhoören eines ſtenerpflichtigen Gewer-
bes nicht anzeigt, bleibt, ſo lange er dieſe Anzeige
unterläßt, zur Bezahlung der Steuer verpflichtet.

Nur allein die umherziehenden Ge-
wer betreibenden (Hauſirer) haben jährlich
ihre Wiederanmeldung zu beſorgen. Alle An
und Abmeldungen im Betreff der Gewerbe ge
ſchehen bei dem Hrn, Stadt Secretair Lincke
zu Rathhauſe,

Halle, den 31. Auguſt 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Lehmann.

Bekanntmachung.
Nach dem H. 10. des Hauſir Regulativs vom 28.
April 1824. iſt von denjenigen Perſonen, welche ein
Gewerbe im Umherziehen fortdauernd betreiben, die
Erneuerung ihrer Gewerbeſcheine fur das nachſtfolgende
Jahr wenigſtens 3 Monate vor Ablauf des Jahres bei
der Polizei Behörde ihres Wohnortes nachzuſuchen.

Demgemaäß werden diejenigen Perſonen welche im
Jahre 1831 ein Gewerbe hauſirend betreiben wol-
len hiermit veranlaßt, dies in dem Zeitraum vom
13. bis 30. September c. a. (die Sonntage ausgenom-
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men) Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei dem Herrn
Stadt Secretair Lincke zu Rathhauſe anzuzeigen.

Mit Ablauf des Monats Septembers wird die
Melde- Rolle der Hauſirer pro 1831 geſchloſſen. Alle
ſpätern Anmeldungen können nur nachträglich und ſamm-
lungsweiſe befördert, und die daraus entſtehenden Nach
theile durch uns nicht abgewendet werden.

Diejenigen Perſonen, welche ein umherziehendes
Gewerbe fruherhin noch nicht betrieben haben muſſen
bei der Anmeldung zu demſelben den Nachweis des bis-
herigen Wohlverhaltens und des zuruckgelegten 30. Le-
bensjahrs fuühren, die altern Gewerbetreibenden aber
die Gewerbeſcheine vorzeigen,

Halle, den 31. Auguſt 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Lehmann.

Bekanntmachung.
Die Reſtanten der Hundeſteuer fur die zweite Hälfte

dieſes Jahres werden hiermit zur Einzahlung gedachter
Steuer-Reſte binnen 8 Tagen bei Vermeidung der un-
ausbleiblichen Execution aufgefordert.

Halle, den 2. September 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das sub No. 5,

in Dölau belegene, der Ehefrau des Förſter Borr-
mann, Sophie geb. Gunther daſelbſt zugehoöri-
ge, auf 3802 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten
gerichtlich taxirte Anſpännergut an Wohnhaus Hof,
Scheune, Stallen, Garten, Wieſe, Holzung, Wei-
denflecken, Gemeindetheilen, Kabeln und Aeckern, nebſt
Jnventarienſtuücken Schuldenhalber ſubhaſtiret und

der 14. Auguſt c.
der 11. October c.
der 6. December c.

zu Bietungsterminen anberaumt worden, daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſen Terminen, um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
GerichtsRathe Hoffmann ihre Gebote zu thun, und
zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenen
Bietungsterminen aber, inſofern keine geſetzlichen Hin
derniſſe vorhanden ſind, auf kein weiteres Gebot re
flectirt werden wird.

Halle, den 18. Mai 1830.
Königl. Preuß. Landgericht,

v. Gerlach.

Edictal-Citation.
Von Seiten des Kantors Hrn. Friedrich Erd

mann Gottlieb Gebhardt zu Schraplau iſt
darauf angetragen worden, die Schuld und Hypothek-
verſchreibung des daſigen Schneidermeiſters Auguſt
Rettig de dato Patrimonial- Gericht Schraplau
den 19. Februar 1819. zu Folge Letzterer dem Erſtern
ein Kapital von 500 Thlr. in Preuß. Cour. verſchuldet,
zu amortiſiren, indem ihm ſolches abhanden gekommen
ſey. Es werden daher alle diejenigen, welche an die-
ſem Kapitale der 500 Thlr. oder dem darüber ausge-
ſtellten Jnſtrumente als Eigenthumer, Ceſſionarien,
Pfand- oder ſonſtige BriefsJnhaber Anſprüche machen,
hierdurch vorgeladen, in dem

auf den 14. Januar 1831
des Vormittags um 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Deputirten
Herrn Ober-Landesgerichts-Auscultator Seeburg
anſtehenden Termine entweder perſönlich oder durch
einen hinlanglich legitimirten Bevollmächtigten zu er-
ſcheinen und ihre Anſprüche an der gedachten Forderung
oder dem Documente geltend zu machen, widrigenfalls
ſie mit ſolchen nicht weiter werden gehört, das Docu-
ment ſelbſt aber amortiſirt werden wird.

Eisleben, am 23. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grab e.
h

Auction.Jn dem ſonſt Schurigſchen Kaffee Hauſe, das
Roſenthal genannt, auf dem Neumarkte unter den

Weiden suh No. 1400. hieſelbſt ſollen auf naächſtkom
mende Mittwoch

den 8. September dieſes Jahres
Nachmittags 2 Uhr

zwei vollſtändige Billards mit dazu gehörigen Spiel-
Ballen und Queues, an den Meiſtbietenden gegen ſo
fortige Zahlung in Cour. gerichtlich verkaufet werden.

Halle, den 31. Auguſt 1830. z
Vermöge Auftrags.

Kruüge r.
Königl. Landgerichts Secretair.

Der hier am Markte an der ſehr lebhaften Leipzig-
Frankfurter und Halle Hofer Poſtſtraße gelegene
sub No. 96. Vol. III. pag. 338. des Hypethekenbuchs
eingetragene

Gaſthof zu den drei Schwaanen
ſoll Behufs der Theilung öffentlich, jedoch freiwillig,
ohne Jnventarium verkauft werden, und iſt hierzu ein
einziger Bietungstermin

auf den 5. October e. Vormittags 10 Uhr
im Geſchaftslocal des unterzeichneten Gerichts Amts
angeſetzt. Es wird dies Beſitz und Zahlungsfaähigen



Kaufluſtigen, um in dem Termine ihre Gebote abzuge-
ben, bekannt gemacht und hat der Meiſtbietende, wel-
cher ſofort die Halfte der Erſtehungs- Summe baar als
Caution zu erlegen, mit Einwilligung der Intereſſenten
und nach ertheilter Obervormundſchaftlicher Genehmi-
gung, wenn nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme
zuläſſig machen den Zuſchlag zu erwarten.

Die Gebäude ſind zu einem reinen Material Wer-
the von 5216 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. jedoch in Rück

ſicht auf die darin anszuubende Gaſtgerechtigkeit zu
einem Nutzungswerthe von 12,6597 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf.
gerichtlich abgeſchätzt worden.

Die Verkaufs Taxe kann täglich in unſerer Regi
ſtratur eingeſehen werden.

Weißenfels im Herzogthum Sachſen,
den 17. Juli 1830.

Das Königl. Gerichts- Amt für den
Stadtbezirk.

Holzverkauf.
Freitag den 10. d. M. früh 9 Uhr, ſollen im Kö-

nigl. Heyderevier, Diſtrikt Cröllwitzer Ecke, eine
Quantität Eichen, Birken, Kiehnen und Fichten auf
dem Stamme meiſtbietend verkauft und die Bedingun
gen vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 3. September 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Holz verkauf.
Mittwoch den 15. d. M. fruüh 9 Uhr, ſollen auf

der Huthung im hieſigen Bergholze eine Quantitaät
Eichen auf dem Stamme meiſtbietend verkauft, und die
desfallſigen Bedingungen vor dem Termine bekannt ge
macht werden.

Petersberg, den 3. September 1830.
Jm Auftrag.

Fromme, Koöönigl. Oberforſter.

J
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Bekanntmachung der Baumaterialien-
Auction, am Schulberge hier.

Zufoelge höherer Befehle ſollen die durch das Abbre-
chen des ehemaligen Schauſpielhauſes gewonnenen Bau
materialien, in brauchbarem (man kann ſagen neuem)
Bauholze, ſehr vielem Eiſenwerk, großen Werkſtucken,
Bruch und Mauerſteinen beſtehend, gegen ſogleich
dagare Bezahlung in Courant in einzelnen Quantitäten
meiſtbietend verkauft werden.

Es wird den Montag als den 13. September e.
Vormittag 9 Uhr auf dem Schulberge hieſelbſt mit Ver
ſteigerung des Holzwerks begonnen, und damit ſo wie
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mit Verſteigerung der übrigen Gegenſtände, täglich Vor
mittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr fortgefahren
werden.

Kaufluſtige ladet hierdurch dazu ein
Halle, den 3. September 1830.

Der Auctionator Gottlieb Wächter.
7

Fonds und Geld e Cours.

Berlin, es e v Pr. Cour.d. 4. Sept. 1830 Sr. G. e Br. G.
St. Schuldſch. F 967 ſ96 Kur u. Nm. doPriEngl An 185 100 Schleſiſche do. 41107

do. 2215 100 JDom. Pfandbr. 5Pr. Engl. Ob. 30 4 913 rückſt. C. d. Km. 71
Km. Ob. m. l. C. 4 963 do. do. d. Nm. 71
Nm. Jnt. Sch. do 4 965 Zinsſch. d. Km. 72
Berl. Stadt-Ob. 4 984 do. do. d. Nm. 72
Königsb. do. (4973 Holl. vollw. D.
Elbing. do. 45 993 Neue dito
Danz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or 18 123
Weſtpr. Pfob. A. 4 98z Disconto 53 63
Gr. -Hz. Poſ. do. 4 100
Oſtpr. Pfandbr. 4 1005

Pomm. Pfandbr.4 1055 l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und P,reuß. Gelde.

Halle, d. 2, September.
Weizen 2thl. 5 ſgr. pf. bis 2 thl., 17 ſgr. 6pf.

12Roggen 1259 S 7 65Gerſte 21 26 3Hafer 20 21 3den September.
Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl, 20ſgr.Roggen 58 1 10 ſg rGerſte 21 26 93Hafer 18 9 2 20Magdeburg, d. 3. September. (Nach Wispeln.)
Weizen 43 68 thl. Gerſte 20 25 thl.
Roggen 33 35 Hafer 13 16

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 4. September.

Weizen 5tthl., 4 gr. bis 5 thl. 16 gr.
Roggen 2 14 2 16Gerſte 12 14Hafer 6 1Rappsſagat s 8 S 19W. Rübſen 8 6 8 10.S. Rübſen 6 8 6 12Oel, die Tonne 33 18 Beilage

(Die neueſten Nachrichten aus Berlin, vom Rhein, aus den Niederlanden und
Frankreich giebt die dritte Beilage zu der heutigen Nummer.)



Erſte Beilage zu Nr. 71. des Kuriers. 1830.
3500, 2000, 1600, 1200, 800, 500 Thaler

ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auszuleihen. Fer-
ner habe ich gute Gelegenheiten fur Käufer und Verkäu-
fer, Pachter und Verpaächter von Rittergutern, großen
und kleinen Bauerguütern, einzelnen Ackerſtucken un
weit Halle, Gaſt- und Schenkwirthſchaften, großen
und kleinen Häuſern, mit und ohne Garten. Nahere
Auskunft ertheilt in ſeinem Commiſſions- Büregu sub
No. 36, große Ulrichsſtraße

der Commiſſionair Act. Dancker.
ren

Mitte November dieſes Jahres liegen bei Unter
zeichnetem circa 4000 Thlr. Gold gegen hypothecariſche
Sicherheit zu 4 Prozent Zinſen zum Ausleihen bereit.

Halle, den 4. September 1830.
M. Wolfs.

1000 Thlr. Courant liegen auf ſichere Hypothek
ohne einen Dritten zum Ausleihen bereit. Das Nähere
erfährt man auf dem Neumarkt No. 1273. eine Trep-
pe hoch.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Kramer,
Strohhof No. 2099. zu Halke.

Caviar kv 256 Sgr. bei Friedr. Sontag.
Neue ſehr fette Engl. Voll Heringe Stück 14 Sgr.

ſehr fette alte Stck. 9u. 10 Spf.
bei Dutzenden und Schocken bedeutend billiger

fetten Holland. Rahmkäſe o 24 Sgr. empfiehlt
Friedr. Sontag,

Große Steinſtraße No. 182.
Den 14. September iſt in der Friedeburger

Ziegelei wieder Kalk zu haben.

Jch bin Willens mein Haus auf den 14. Septem-
ber zu verkaufen. Daſſelbe liegt zwiſchen Dantzig
und dem Juſtizcommiſſarius Bertram und können
ſich Kaufliebhaber melden bei

Wettin, den 3. September 1830.
Wilhelm Grundmann,

an der Saale.

Zugelaufener Hund.
Es hat ſich vor einigen Wochen ein ſchwarzbrauner

Huhnerhund, mit weißſpricklichter Bruſt und derglei-
chen Vorderfußen bei mir dem Unterzeichneten eingefun
den. Der rechtmäßige Eigenthumer mag ihn bald ge
gen Erſtattung der Futterkoſten abholen; außerdem ichihn binnen 8 Tagen zu verkaufen genöthigt bin.

Holleben, den 2. September 1830.
J. G. Veſter-

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin
kann zu Michaelis ein Unterkommen auf dem Rittergute
Quetz bei Halle finden.

v. Grävenitz.
171

Verlorne Sachen.
Jn der Nacht vom 19. auf den 20. Auguſt ſind in

der Nähe von Beiderſee und Sylbnitz folgende
Sachen verloren worden: 1) im Chauſſeegraben ein
Federmeſſer mit Hirſchhornſchale; 2) im Weizen ſein
alter Hoſenträger mit buntem Sammt uüberzogen; 3) ein
weißleinen Chemiſet mit Kragen und Buſenſtrich, daran
befand ſich eine Tuchnadel von Haarperlen in Form
eines Kranzes geflochten, der untere Goldbeſchlag, zwei
in einander gelegte Hände vorſtellend, und der obere
Goldbeſchlag hat auf ovaler Platte ein Kreuz. Es wird
um Zuruckgabe der Sachen in der Expedition des Ku
riers gegen gute Belohnung gebeten; bei einer Verheim
lichung aber polizeiliche Nachſuchung angeſtellt, da man
dem Finder der Tuchnadel und des Chemiſets auf der
Spur iſt.

Bekanntmachung.
Unterzeichneter iſt geſonnen hieſelbſt eine Stellmache

rei anzulegen; diejenigen Stellmacher, welche geſonnen
ſind dieſes Geſchäft zu betreiben, können ſich melden
beim

Gaſtwirth F. A. Hirſch
am Petersberge.

Verkauflat
Noch altes gutes Saalrohr fur Plattbinder iſt zu

verkaufen bei Gottlieb Hitſchke in Cloſchwitz
bei Wettin an der Saale.

Anzeige.Auf nächſten Sonntag als den 12. d. M. wird bei
mir Scheibenſchießen mit Muſik und Tanz gehalten.
Theilnehmende werden hierzu eingeladen.

Petersberg, den 5. September 1830.
Thormann.

m

Daß ich mich hier als Wundarzt niedergelaſſen habe,
zeige ich dem geehrten Publikum ergebenſt an.

Gerbſtädt, den 30. Auguſt 1830.
Wahl.

die von ſeinem ver
dem Kreis Amtmann und Buürger-

e

Der Unterzeichnete beabſichtiget,
ſtorbenen Vater,
meiſter Sturm zu Schraplau, und in daſiger
Flur beſeſſenen Grundſtuücke, an



einem in gutem, baulichem Zuſtande befindlichen
Wohnhauſe,

vier Garten,
einer Obſt-Plantage, und
einem Stuckchen Feld,

und zwar jedes einzeln, offentlich aber freiwillig zu ver
kaufen.

Hierzu iſt
der 15. Septbr. 1830. Vormittags 10 Uhr

beſtimmt und werden beſitz und zahlungsfähige Kauf-
liebhaber eingeladen, auf dem Rathskeller zu Schrap
la u ſich einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. Die-
jenigen, welche die zu verkaufenden Grundſtücke zu be-
ſehen wunſchen, belieben ſich an den Steuer Rendant
Herrn Markgraf in Schraplau zu wenden, bei
welchem auch, ſo wie bei dem Unterzeichneten, die Kauf
Bedingungen zu erſehen ſind.

Das Haus und der gegenuüberliegende Garten mit
ſchönen Franz-Obſtbäumen und StaudenGewachſen,
wurde ſich fur eine die Ruhe liebende Familie vorzuglich
eignen, durfte aber auch fur einen Kaufmann und ſonſt
Gewerbtreibenden wegen ſeiner Lage vortheilhaft ſeyn.

Schaafſtädt, am 15. Auguſt 1830.
Sturm,.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:

Praktiſches Handbuch der

Juwelierkun ſtund Edelſteinkunde. Oder grundlicher Unterricht, alle
Arten von Edelſteinen und Perlen genau kennen zu ler-
nen, ihren Werth aufs beſtimmteſte abzuſchätzen, die
unechten und nachgemachten ſogleich zu erkennen, ſo wie
die Edelſteine zu ſchneiden, zu ſchleifen, zu poliren, zu
faſſen, ihnen vorzüglichen Glanz zu verſchaffen und in
jedem Falle die entſprechendſte Folie zu wahlen. Nebſt
Preistabellen der Diamanten und Perlen, ſo wie einer

Anleitung zur Verfertigung der Glasfluſſe. Fur Juwe
liere, Gold und Silberarbeiter, Liebhaber von Edel-
ſteinen und alle diejenigen, welche mit Juwelen und
Perlen Handel treiben. Von Heinr. Schultze, Ver-
faſſer der Schrift: „Der Gold und Silberarbeiter
nach allen ſeinen praktiſchen Verrichtungen.“ Mit 3 Ta-

feln Abbildungen. 8. Preis 1 Thr.

Bei G. Reichardt in Eisleben iſt er
ſchienen

Der Führer durch die große Welt.
Oder vollſtändiges

Handbuchlein der Converſation.
Enthaltend: Geſetze, Regeln und Beiſpiele der Kunſt
ſchon und gut zu reden und eine Anweiſung ſich in hö
hern Cirkeln beliebt und unentbehrlich zu machen.

Motto Die Converſation iſt die Angel, auf welcher
allein alle Geſchäfte der Welt ſich drehen.

Aus dem Franzöſiſchen. 16. in elegantem Umſchlag.
geh. Preis 113 Sgr.

Bei der Menge ſogenannter Complimentirbücher, die
ſeit Kurzem erſchienen, darf man vorſtehendes Werk-
chen als einen treuen Wegweiſer getroſt dem Publikum
übergeben und allen denen empfehten, die in hoöhere,
gebildete Cirkel eintreten wollen. Jene Complimentir-
bucher enthalten meiſt Redensarten, bei deren Nachbe-
ten ein junger Mann oder eine junge Dame in einem

gebildeten Cirkel ſich gar linkiſch ausnehmen wurden.
Das vorliegende Werkchen hingegen iſt die Frucht lang-
jähriger Beobachtungen und Erfahrungen eines gebilde
ten Franzoſen, der durch ſeine Verbindungen mit allen
Stäüden einzig geeignet iſt, ein treuer Rathgeber denen
zu werden, die in die große Welt eintreten wollen. „Jch
habe gelebt, und wünſche denen nützlich zu werden, die
zu leben anfangen ſagt der Verf. in der ſehr gehaltvol-
len Einleitung zu dem Werkchen.

Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn iſt zu
haben:

Die Ereigniſſe in Paris am 26. bis 29. Juli 1830.
Von Augenzeugen. Mit Plan von Paris. 8.
geh. 15 Sgr.

Die Begebenheiten der Revolution in Paris. A. d.
Franz. nach Mignet und Thiers. 8. geh. 10 Sgr.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn iſt zu
haben

Bretſchneiders Zweites Sendſchreiben an einen
Staatsmann uüber die Frage: ob evangeliſche Re-
gierungen gegen den Rationalismus einzuſchreiten
haben 8. geh. 113 Sgr.

n
e

(Z weite Beilage: Meine Zuſammenkunft c. Befchluß).
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Meine Zuſammenkunft mit Chosrew Mirza.

(Beſchluß.
Der Mirza wollte in ſeiner Erzahlung fortfahren,

als man einen Haufen Reiter heranſprengen ſah, und
auf den Ruf, daß Chosrew. Mirza ankomme, Alle
das Zelt verließen. Jch folgte ihnen. Unſere Tar-
taren ritten hinter dem Kommandanten auf prachtig

eſchmuckten Pferden. Dann kamen zwei ſehr ſchöneSagen in dem einen fuhr der Prinz, im andern Emir

Niſam. Sie hielten vor dem Zelte Sr. Hoh. an der
Prinz ſchwang ſich mit Leichtigkeit aus ſeinem Wagen
und betrat das Zelt wir folgten ihm alle. Nachdem
er mit dem General einige Worte Franzoſiſch ge
ſprochen hatte, ſagte er, er ſey müde und wünſche zu
ruhen. Hierauf empfahlen wir uns und verließen
das Zelt. Am folgenden Tage ſetzte der Prinz mit
ſeinem zahlreichen Gefolge die Reiſe weiter fort. Um
ſich die Zeit zu vertreiben, ergoötzte er ſich mit der Jagd.
Nachdem ich ihn eine Strecke begleitet hatte, wendete
ich mich vom Wege ab und verfolgte meine Reiſe.
Spaät Nachmittags erreichten wir Sarow. Jch wollte
in dem Hauſe Kewcha's abſteigen, allein die liebens-
würdige, gaſtfreundliche Aſat Begum, Tochter des
ehemaligen Beherrſchers von Karabagh, Jbrahim
Chan, und Gemahlin Abra Chans, Sohnes des ein-
ſtigen Beherrſchers von Schekin Oſhafar- Kuli-Chan,
ließ mir durch ihren Mirza ſagen, daß obgleich ihr
Mann nicht zu Hauſe ſey, ſie ſich doch ſehr beleidigt
fuühlen wurde, wenn ich Kewcha's Haus dem ihrigen
vorzöge; ſie bate mich daher, das fur mich bereitete
Gemach einzunehmen. Ermüdung von der Reiſe
und Traägheit ließen mich ſo unbeſcheiden ſeyn, die
Einladung auszuſchlagen, allein ein zweiter Abgeord
geter erklarte, daß, wenn ich mich ferner weigerte, die
mir angebotene Wohnung zu beziehen der Mann der
Dame nach deſſen Rückkehr glauben mochte ſie hatte
mich nicht aufnehmen wollen. Dies bewog mich end-
lich, die höfliche Einladung anzunehmen. Eine
kleine Erdhutte, deren Wande mit Rohr, der Fußbo-
den mit Filzmatten belegt waren empfing mich.
Kaum hatte ich mich niedergelaſſen, als ein neuer Ab
geordneter ſich einfand um mir zu meiner Ankunft
Glück zu wünſchen und zu erklaren, daß das Haus
und das ganze Vermögen der ſchönen Aſat Begum
mein und ſie ſelbſt meine ergebene Dienerin ſey.
Um dieſe Hoöflichkeit durch eine andere zu erwiedern,

1) Chosrew Mirza nimmt Unterricht im Franzöſiſchen und
hat auf ſeiner Durchreiſe durch Tiflis, für 1200 Rubel
Silber jährlich, einen franzöſiſchen Lehrer angenommen,

dem Kopf trugen.

h
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ſchickte ich meinen Dolmetſcher zur Wirthin, um ihr
fur die bewieſene Gute und Gaſtfreundſchaft zu dan
ken und ihr zu erklären daß nicht nur Alles, was ich
beſäße, ſondern ſelbſt mein Herz, mein Leben ihr zu
Gebote ſtehe, daß ich ſelbſt ihr allertreueſter Diener
ſey, der vor Begierde brenne, vor dem bezaubernden
Antlitz Aſat Begums, der Schöönſten unter den Schö
nen der Reizendſten unter den Reizenden, der Erha
benſten unter den Erhabenen zu erſcheinen und ſie per
ſöntich von meiner Ergebenheit, Dankbarkeit und Ach
tung zu verſichern, an welche ſie das vollkommenſte
Recht habe, als die geliebte Tochter des berühmten
Jbrahim Chan und Gemahlin des erhabenen und glor
reichen Abra Chan, meines innigen Freundes und
hochgeachteten Gönners. Mein Dolmetſcher kehrte
mit zwei Dienern zuruck, die große Schüſſeln getrock
neter Fruchte, welche Aſat Begum mir ſchickte, über

Nach einer halben Stunde lud
mich der Mirza zu ſeiner Gebieterin ein Wenige
Schritte von meiner Erdhutte befand ſich eine andere
ahnliche, die zwei Zimmer enthielt und von einem ho-
hen Zaun umgeben war. Jn dem einen Zimmer ſaß
Aſat Begum auf einem Teppiche bei meiner An
kunft erhob ſie ſich und wiederholte dieſelben Hoflich
keiten, die ich ſchon durch ihren Abgeordneten gehört
hatte. Jch mußte mich auf Sammetkiſſen, der Wir
thin gegenuüber, niederlaſſen, worauf mir ſogleich
Thee, Brod und der Kaljan gereicht wurden. Die
Dame war von den Füßen bis zum Haupte in einen
ſeidenen Schleier verhullt, ſo daß ich ihr Geſichtchen
nicht ganz ſehen konnte doch ließ die den Frauen
zimmern angeborne Koketterie ſie nicht in Ruhe, ſie
hatte bald hier, bald dort an dem Schleier zu ordnen,
ſo daß ich einmal die ſchonen Augen, dann das nied-
liche Naschen, u. ſ. w. wie von Ungefahr, zu Ge
ſichte bekam. Sie befragte mich uber Rußland,
Moskau, uüber unſere Damen; lobte unſere Sitten,
tadelte beſcheiden die ihrer Landsleute und bewunderte
die Freigebigkeit, mit welcher Chosrew Mirza in Ruß-
land mit Geſchenken uüberhauft worden war. Jch
unterhielt mich mit meiner Wirthin bis zum Abend und
kehrte dann in meine Hütte zurück. Am folgenden
Tage kam ihr Gemahl von der Begleitung des Prin
zen nach Hauſe. Jch mußte die geſtrigen Komplimente
nochmals anhoören, trank Thee, ſpeiſte mit dem Wirthe

und hatte beim Abſchiede das Gluck, das ganze lieb
liche Geſicht der ſchonen Aſat Begum zu ſehen.

Sarow, den 19. Januar 1830.

S w.



Ein Raäuberanfall in Mexiko.
(Reiſeabentheuer des Engländers Dickſou.)

Wir hatten Mexiko verlaſſen, und naherten uns
der Kuſte.
beiden Seiten dunkel bewaldeten Schlucht. Alle meine
Reiſegefährten waren eingeſchlafen ich felbſt verſchloß
von Zeit zu Zeit die Augen. Eben war ich auf dem
Punkte, einem langern Schlummer mich zu überlaſ
fen, und ſchon zeigte ein glücklicher Traum mir die
Freuden der Rückkehr in mein Vaterland, als ich ploötz

ich durch mehrere Flintenſchüſſe aufgeweckt wurde.
Erſchreckt blickte ich um mich ergriff ſchnell die neben
mir befindlichen Piſtolen, und erhob mich, um beſſer
zu ſehen woher dies Geräuſch komme.

Ein, zwei, drei, zwölf Reiter, bewaffnet und
verlarvt, umringten die Kutſche. „Alto cojo!“
ſchrien ſie. „Ergebt euch, Hunde! ergebt euch!“

Ha, Räuber! rief ich, und richtete mein Pi
ſtol gegen einen derſelben, der uns am nächſten war.
Er ſchwankte und ſtürzte mit Gewalt von ſeinem
Pferde, das einen heftigen Sprung machte. Ein zwei-
ter Schuß ſtreckte einen andern Rauber zu Boden.
Die ganze Bande ſtürzte ſich auf unſere Kutſche. Jch
ſchoß noch zwei Piſtolen ab, und verwundete zwei
Banditen. Wir befanden uns in einem dicken Rauche.
Das tiefſte Schweigen herrſchte auf beiden Seiten.
Gleich darauf ſahen wir uns auf allen Seiten umringt
und mitten in einem Kreuzfeuer. Die Flintenkugeln
ſchlugen in die Kutſche und umſauſeten uns. Jch
blickte in dem Augenblicke, wo ein Windſtoß den Rauch
zertheilte, auf meinen Freund Roberts. Er verhielt
ſich ganz ſtill. Auf meinen Zuruf antwortete er nicht.
Sein Geſicht war abgewendet. Jch blickte ihn an
und bemerkte einen Blutſtreifen. Eine Kugel war
ihm durch den Kopf gefahren. Jch verſuchte ſein Blut
zurückzuhalten umſonſt, es drang hervor zwiſchen
meinen Fingern.

„Picaro cojo!“ ſchrie mir einer der Räuber zu,
und bedrohete mich mit ſeinem Sabel.

Jch reichte ihm meinen Karabiner. Alle Kraft
und Entſchloſſenheit hatte mich verlaſſen. Jn demſel-
ben Augenblicke fühlte ich einen Schuß und einen
Schlag gegen die Bruſt, die von einer Kugel durch
bohrt wurde. Jch ſtürzte zurück in die Kutſche, und
drückte mich gegen die Kiſſen, um den brennenden
Schmerz zu mildern, den ich gleich darauf verſpurte.
Demungeachtet gab ich noch nicht alle Hoffnung auf,
mein Leben zu erhalten. Zu dieſem Zwecke beſchloß
ich mich todt zu ſtellen.

Jch hörte den Anfuührer der Bande den Befehl er
theilen, die Kutſche vom Wege abzuleiten. Aber un

Unſere Kutſche befand ſich in einer von

Roberts.

keine Antwort.

ſere Maulthiere waren nicht im Stande, den ſchwe-
ren Wagen über Steine und durch Geſtrüpp zu ziehen,
wie ſehr die Räuber ſie auch antrieben, und wie ſchreck
lich ſie auch die Poſtillione mißhandeln mochten, von
denen einer ſogar erſchoſſen wurde. Endlich legten ſie
ſelbſt Hand an, und zogen die Kutſche querfeldein,
dem nahen Walde zu. Jch öffnete nur einmal die
Augen, um die Richtung zu bemerken, welche ſie ein
ſchlugen, und verſchloß ſie ſchnell wieder. Das Blut
ſtromte immer aus meiner Wunde.

Anfänglich konnte ich kaum Athem ſchoöpfen, und
glaubte erſticken zu müſſen. Nach und nach erholte
ich mich und der erſte heftige Schmerz milderte ſich
ein wenig. Jch ermaß das Schreckliche, Gefahrvolls
meiner Lage. Wie konnte ich ihr entgehen? Jch be
mühete mich, meine Umgebung zu erkennen.

Mein erſter Blick fiel auf meinen armen Freund
Er war gräßlich entſtellt und der Laänge

nach auf dem Boden ausgeſtreckt. Mir zur Linken
war unſer Reiſegefährte Juan Alvarez, der kaum noch
athmete, und von ſieben oder acht Kugeln durchbohrt
war. Er hatte ſich dem Kutſchenſchlage am nächſten
befunden. Seine Augen waren blutroth, und dran
gen weit hervor aus ihren Höhlen. Es war ein ſchau-
derhafter Anblick.

Jch lag auf den Knien am Boden meine Beine
waren mit Blut bedeckt. Um meinen Blutverluſt
zu hemmen ergriff ich einen meiner Rockſchöße, und
druckte ihn an die Bruſt. Jn demſelben Augenblicke
vernahm ich eine Stimme, die mich beſchwor, unbe-
weglich zu bleiben. Es war die einer Frau im Hin
tertheile des Wagens. Sie ſchien unverletzt geblieben
zu ſeyn, und murmelte eine Menge Ave und Pater
zwiſchen den Zahnen.

Jndeſſen hielt die Kutſche im Walde. Jch vermu-
thete, daß es in der Nähe des Rio -Frio ſey, wo,
wie man mir früher verſichert hatte, ſich die Bande
des beruchtigten Gomez aufhalte. Jn der ſchreckli-
chen Lage, in welcher ich mich befand, beſchloß ich
beinahe in die Geſellſchaft dieſer Räuber zu treten
falls ſie mir die Ehre erzeigen wollten, mich zum Mit-
gliede anzunehmen. Jn demſelben Augenblicke drang
eine Säbelſpitze durch die ledernen Kutſchenvorhange,
und eine barſche Stimme fragte ob alle todt ſeyen.

„Si Seüor,“ entgegnete zitternd dieſelbe weib
liche Stimme, welche mich kurz vorher ermahnt hatte,
ruhig zu bleiben. „Si Sefor, son todos mmuertos
(ja Herr, ſie ſind alle todt).“ Sie fügte ſogleich hin
zu: „Um Gottes Willen, Herr Reiter, habt Mitlei
den mit mir, und rettet mir das Leben.“ Sie erhielt

Oer Räuber entfernte ſich, und die
Kutſche rollte weiter durch den Wald.

Fortſetzung folgt.

ST
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Das Ate Armeekorps Marſch!
Die geſtrige Preußiſche Staatszeitung

(vom 5. Sept. enthalt Folgendes
„Der in Belgien an verſchiedenen Orten laut ge-
wordene Geiſt des Aufruhrs, hat am 30. v. M. auch
in Ach en einen Theil der durch die Herabſetzung des
Lohnes aufgeregten Fabrik Arbeiter zu Unordnungen
verleitet. Zur Wiederherſtellung der Ruhe haben ſich
im erſten Augenblick bei dem ganzlichen Mangel an
Truppen, die dortigen bemitteltſten Burger vereinigt,
und esſſchienen, nach den letzten Nachrichten, Hoff
nungen vorhanden zu ſeyn, daß es ihren Bemühun-
gen gelingen werde, den Unordnungen Einhalt zu

thun. Um jedoch die Bürger in ihrem lobenswerthen
Streben kräftig zu unterſtutzen, und jeder weiteren
Folge vorzubeugen, hat der kommandirende General
des 8ten Armee- Corps einen Theil des zu den Uebun-
gen bei Koblenz verſammelten Corps in Eilmarſchen
nach Achen geſandt. Gleichzeitig haben ſich Truppen
von Koblenz nach Köln in Marſch geſetzt, woſelbſt
die Burgerſchaft durch anonyme aufruhreriſche Be

kanntmachungen in Beſorgniß geſetzt, dringend um
Garniſon gebeten hatte. Eben ſo hat das 4te Ar
mee- Corps (das der Provinz Sachſen)
Befehl erhalten, unverzuüglich nach dem

Rhein aufzubrechen. Der Koönigl. General-
Prokurator hat ſich von Köln nach Achen begeben um
die Unterſuchung ſogleich an Ort und Stelle einzu-
leiten.
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Koblenz, vom 1. September. Vorgeſtern
wurde von den um Koblenz verſammelten Truppen
des 8. Armeekorps das erſte Mandver ausgefuhrt,
nämlich Korps- Manöver. Geſtern, den 31. Aug.,
Korps- Manöver im ausgedehnten Sinne. Heute
ſollte erſtes Feld-Manoöver mit Feind ſtattfinden, und
um 6 Uhr fruh zu dieſem Behufe die verſchiedenen
Regimenter auf dem Sammelplatz eintreffen. So
war die Anordnung, als heute Nacht 1 Uhr eine

Eſtafette die Nachricht von den in Aachen ausge-
brochenen Unruhen uberbrachte. Dieſe Eſtafette war

von Koöln aus abgeſandt, wo man von Aachen, das
von Militair ganz entbloßt iſt, ſich hingewandt, um

moöglichſt ſchnell ein Detachement dahin aufbrechen zu
laſſen. Zugleich wurde dabei bemerkt, daß um neun

Uhr Abends das Dampfſchiff „Konkordia“ nach Ko-
blenz abginge und den 1. September Morgens hier
zur Verfuügung des kommandirenden Generals ein
treffen wurde. Jn Folge dieſer Nachrichten wurde
ſogleich der Befehl gegeben, daß das 28. Linien Jn-
fanterie Regiment und das 9. Uhlanen Regiment
um 2 Uhr in derſelben Nacht uüber die Eifel (auf dem
direkten Weg) nach Aachen aufbrechen ſollte. Ein
Dragoner Regiment ging zu derſelben Zeit nach Köln
ab. Das Dampſfſchiff „Konkordia“ langte um 94

Uhr hier an; mit dieſem fuhr ein Jnfanterie-Regi-
ment um 11 Uhr nach Köln ab. Nachdem die Ka-
juüten angefullt waren, wurde der Reſt des Regi-
ments in drei große Kahne placirt, wovon zwei neben
den Raderkaſten befeſtigt, und eins in ein Schlepptau
genommen wurde. Das Lager iſt deſſen ungeachtet

noch nicht aufgehoben, ſammtliche LandwehrRegi-
menter befinden ſich da; auch die Landwehr- Kavalle-
rie befindet ſich noch in den nahe um das Lager ge-
legenen Dorfern. Die Manoövers werden, wie fruü
her beſtimmt war, fortgeſetzt bis zum 11. Sept. Den
5., 6. und 7. Sept. wird Se. k. Hoh. der Prinz
Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. M. des Königs)
hier anweſend ſeyn.

Nach Nachrichten aus Aachen vom 31. Auguſt
iſt dort Alles zur Ordnung und Ruhe zuruückgekehrt.
Die Burger hatten ſich nach dem Wunſche der Re
gierung bewaffnet und patrouillirten. Der Anfuührer
der Meuterer machte aus einem rothen Tuche der
Mad. Cockerill eine Fahne, womit er in einem Wagen
des Hrn. Cockerill in der Stadt herumfuhr. Die
Bürger erſchoſſen ihn in dieſem Wagen, womit der
Aufruhr ſogleich größtentheils beendigt war. Zu
Koöoöln haben die Buürger ſich nach Wunſch und unter
Beirath des Feſtungskommandanten bewaffnet und
patrouillirten in der Nacht nach dem 31. Auguſt. Nir-
gends iſt die Ruhe weiter geſtort worden. Der Prinz
Wilhelm, Sohn Sr. Maj. des Königs, iſt zu Duſ-
ſeldorf, Elberfeld und an allen Orten auf der Reiſe
nach Lippſtadt mit großem Enthuſiasmus empfangen
worden. Der kommandirende General des 8. Ar
meekorps, Hr. von Borſtel in Koblenz, hat auf
die Nachricht von den Unruhen zu Aachen das 28. Li-
nien-Jnfanterieregiment in der Nacht vom 31. Auguſt
auf den 1. Sept. nach Aachen in forcirtem
Marſche abgehen laſſen. Am 1. Sept. wurde das
von Koöln zuruckgekommene Dampfſchiff dazu ge-
braucht, um theils eine Abtheilung des 26. Linien-
Infanterie Regimentes aufzunehmen, theils die



übrigen Fahrzeuge, worin das Regiment eingeſchifft
war, nach Koöln n bugſiren. Gleichzeitig ſind am
1. d. M. zwei Kavallerie-Regimenter mit
der verhaltnißmäßigen Artillerie auf dem Wege
nach Koöoln und Aachen aus dem Lager bei Koblenz
aufgebrochen.

Aus dem Haag, d. 29. Auguſt Se. Ma-
jeſtaät der König und Se. K. H. der Prinz von Ora-
nien ſind geſtern fruüh vom Loo hier angekommen
Nachmittags trafen auch Jhre Majeſtät die Königin
hier ein.

Geſtern wurde hier ein Miniſter Rath gehalten,
der mehrere Stunden beiſammen war. Nachts ſind
J. J. K. K. H. H. der Prinz von Oranien und Prinz
Friedrich der Niederlande von hier nach Antwerpen
abgereiſt.

Die Generalſtaaten ſind mittelſt Verordnung
vom 28. Auguſt, auf den 13. Sept. im Haag zu
ſammenberufen.

Brüſſel, d. 30. Auguſt. Der Prinz von Org-
nien wird dieſen Abend um 5 Uhr hier erwartet.

Hr. Prins, Adjutant des Hrn Generals Grafen
von Bylandt, iſt aus dem Haag, wohin er von
ſeinem General geſchickt worden, wieder zuruck. Er
meldet, daß S. M. der König die Ereigniſſe vom
25. und 26. d. M. mit der tiefſten Betrübniß vernom-
men habe, daß er bis zu Thränen gerührt war, dem
Benehmen der Buürgergarde von Bruüſfel aber die höch
ſte Bewunderung gezollt und beigefugt habe, er werde
die Deputation der hiefigen Stadt mit Vergnügen em
pfangen.

Die zu Brüſſel und Lüttich Statt gehabte Bewe-
gung ſcheint ſich allen Städten des Sudens mitgetheilt
zu haben. Man meldet zu Brugge ſey die
Wohnung des Hrn. Sandelin, der Hrn. Meule
naere als Deputirten erſetzte, zerſtoört worden. Zu
Antwerpen haben die bewaffneten Burger den größ-
ten Theil der Wachthauſer zerſtort. Allenthalben in
der Provinz pflanzt man die dreifarbige brabant'ſche
Fahne auf, und die Burgergarden treten mit Zuſtim-
mung und ſogar auf Erſuchen der Municipalbehörden
zuſammen. Zu Tirlemont hat die Stadtregenz
die angeſehenſten Bürger zuſammenberufen.

Das Journal d'Anvers vom 30. Auguſt
meldet „Seine königl. Hoheit der Prinz von Ora-
nien iſt geſtern durch die Campine paſſirt und begab
ſich in alker Eile nach Bruſſel. Man glaubt, er uber
bringe Mittheilungen von Seiten des Gouvernements.“

Der Courrier des Pays Bas antwortet hier
auf: „Wir glauben nicht, daß der Prinz hier ange
kommen ſey, alle Thore der Stadt ſiud von Bürger
garden beſetzt, ſo daß, wenn derſelbe eingetroffen
waäre, hierüber doch an das Hauptquartier ein Rap
port gemacht worden wäre.

Die neue franzöſiſche Regierung iſt
von England offiziel anerkannt. Die
dieſe Nachricht meldende telegraphiſche Oepeſche, wel
che der Seeminiſter am 31. v. M., 7 Uhr Abends, an
Hrn. Becher, Direktor des Telegraphen zu Straß-
burg, abgeſandt, lautet: „England hat die in Frank
reich eingefuhrte neue Regierung anerkannt und Lord
Stuart hat Ludwig Philipp die Schreiben zugeſtellt,

welche ihn bei dem Könige der Franzoſen beglaubigen
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